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-
bar gemacht werden können. Dies gilt im Besonderen im Zusammenhang mit der 
gemeinschaftsrechtlich verankerten Arbeitnehmerfreizügigkeit in der Europäischen 
Union (EU).[1] Mit dieser Frage setzen sich die europäische und die deutsche Politik in 

-
del und die damit in Zusammenhang stehende Frage, wie der Fachkräftebedarf heute 

-
schaften, Technik) (vgl. zu aktuellen Zahlen z. B. Bundesagentur für Arbeit (BA) 2014). 

-
kräfte aus dem Ausland zu gewinnen und die Arbeitnehmermobilität zu erleichtern.[2]

Auch in den Bestrebungen der EU, Instrumente zur Anerkennung und Validierung 

eine wesentliche Rolle. Die europäische Idee, zusammenzuwachsen und enger zu-
sammenzuarbeiten, ist vor dem Hintergrund entstanden, einen europäischen wettbe-

1

2

com), das bq-Portal zur Bewertung und Einschätzung ausländischer Aus- und Fortbildungsabschlüsse 
-

http://www.fachkraefte-offensive.de
http://www.fachkraefte-offensive.de
http://www.kofa.de
http://www.kofa.de
http://www.make-it-in-germany.com
http://www.make-it-in-germany.com
http://www.bq-portal.de
http://www.bluecard-eu.de
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in der EU erhöht werden: Mehr Transparenz in den europäischen Bildungssystemen 
soll die Möglichkeiten zum Erhalt einer guten Bildung verbessern und die Beschäfti-
gungsfähigkeit in der Bevölkerung erhöhen (vgl. Bund-Länder-Koordinierungsstelle 

S. 7). Um die Potenziale der Arbeitnehmer in der EU voll ausschöpfen zu können, 
-

tigt werden. Auch hierzu ist Transparenz innerhalb der Vielfalt an in der EU erzielba-

-
tinnen und Kandidaten aus ganz Europa mit den Erfordernissen ihrer Arbeitsplätze 
abgleichen – sowie Kandidatinnen und Kandidaten aus verschiedenen Staaten in qua-

-
mente verabschiedet, um die genannten Ziele zu erreichen: Die Berufsanerkennungs-
richtlinie und der Europäische Qualifikationsrahmen für Lebenslanges Lernen (EQR).[3]

Schweiz in diesen Ländern Zugang zu ihrem Beruf bekommen sollen, und zwar un-
ter den gleichen Voraussetzungen wie Einheimische. Allerdings gilt dies nur für die 
reglementierten Berufe.[4] Die Anerkennungsrichtlinie  muss te innerhalb von zwei 

-
[5] 

3
Der Einheitlichkeit halber nutzt dieser Beitrag die deutsche Bezeichnung und Abkürzung EQR.

4 Dies sind Berufe mit einer gesetzlich geschützten Berufsbezeichnung oder solche Berufe, bei de-

müssen, damit sie ausgeübt werden dürfen. Eine Liste der reglementierten Berufe in den EU-Län-

5 -

http://ec.europa.eu/internal_market/qualifications/regprof/index.cfm?fuseaction=regProf.listCountry
http://ec.europa.eu/internal_market/qualifications/regprof/index.cfm?fuseaction=regProf.listCountry


102 Klebl/ Popescu-Willigmann (Hg.) (2015): Handbuch Bildungsplanung

Das zweite, auf europäischer Ebene verabschiedete Instrument, der EQR, ist eine 
Empfehlung des Rates und des Parlaments. Durch die Systematisierung von Qua-

Bildungssysteme einander angenähert sowie die grenzüberschreitende Mobilität von 
Bürgerinnen und Bürgern erleichtert werden. Andererseits soll das Lebenslange Ler-
nen gefördert werden. Im EQR wird den Mitgliedsstaaten empfohlen, zusätzlich -

Deutschen Qualifikationsrahmen für Lebens-
langes Lernen (DQR) verwirklicht worden.

da sich die Bildungssysteme in den europäischen Ländern mitunter beträchtlich von-

2013, S. 8). Ein Beruf zum Beispiel, für den in einigen Ländern an der Hochschule 

Berufsausbildung vermittelt. 

Bundesministerium für Bildung und Forschung (BMBF) und die Kultusministerkon-
ferenz (KMK) verständigt (vgl. Arbeitskreis DQR (AK DQR) 2011, S. 3). Von ihnen 
wurde daraufhin der AK DQR ins Leben gerufen, der mit der Erarbeitung des DQR 

-

-

viele Akteure aus dem Bildungs- und dem Beschäftigungssystem in den Entwick-
lungsprozess eingebunden werden. 

Die Erarbeitung des DQR wurde von Uwe Kastens in drei Phasen eingeteilt (vgl. 
 Kastens 2010, zit. n. Spöttl 2012a, S. 227): Im Februar 2009 hat der AK DQR einen 
ersten Entwurf vorgelegt, womit die erste Erarbeitungsphase des DQR abgeschlossen 
war. In der zweiten Erarbeitungsphase (2009/2010) wurde der Entwurf erprobt: In 

-

Im Anschluss wurden in der dritten Phase (2010/2011) Änderungsvorschläge in den 
Entwurf eingearbeitet. Die endgültige Version des DQR wurde vom AK DQR im März 

-
-
-

fragen nicht weiterer Bezug mehr genommen. Eine umfangreiche Informationssammlung bietet die 

http://www.anerkennung-in-deutschland.de
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-
werks (ZDH), der Bundesvereinigung der Deutschen Arbeitgeberverbände (BDA), 

-

Der DQR verfolgt ähnliche Ziele wie der EQR: mehr Transparenz im deutschen Bil-
dungssystem, die (innereuropäische) Arbeitnehmermobilität fördern und die Idee 
des Lebenslangen Lernens in Deutschland fester etablieren, und verbunden damit: 
mehr Chancengleichheit, Durchlässigkeit, Qualität und -

-
licher beschrieben – mit dem Ziel, die Rahmen für Bildungsplanende zugänglich zu 
machen und ihnen so Anknüpfungspunkte für die Planung lernergebnisorientierter 
Ziele und Inhalte von Bildungsprogrammen und Bildungsgängen zu bieten. Davor 

-
sammenhang mit der Lernergebnisorientierung geboten (Kapitel 2).

In den folgenden Ausführungen sind Redundanzen bewusst in Kauf genommen, 

-
raturangaben und die weiterführenden Literaturhinweise am Ende des Beitrags für 
die interessierten Leserinnen und Leser, die den Diskurs, Entstehungsprozess und 

erfahren wünschen.

Lernergebnisorientierung

-

-
-

Blings 2012, S. 9).
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Es können orientierende und regulierende Rahmen unterschieden werden. Regulie-
rende Rahmen sind rechtsverbindlich, orientierende Rahmen sollen lediglich für 
mehr Transparenz sorgen und haben keine rechtliche Verbindlichkeit. Die beiden 

(vgl. BLK DQR 2013, S. 32).

-
-

Gemeinsam ist allen Rahmentypen und -generationen das Ziel, eine systematische An-

Aus- und Weiterbildung zu ermöglichen und damit zugleich eine Reihe anderer typischer 
Herausforderungen von Bildungssystemen zu beheben (Zugang zum Lebenslangen Ler-
nen, Arbeitsmarktbedarfe besser decken, Mobilität erhöhen, Förderung von Transparenz 
und Durchlässigkeit etc.).  (Bohlinger 2011, S. 30)

Metarahmen an Bedeutung gewonnen (vgl. 
ebd., S. 29). Diese operieren auf supranationaler Ebene und ermöglichen so den Ver-

-
deren derzeit existieren Metarahmen – dem SADCQF (South African Development of 

-
cations Framework) – ist auch der EQR ein solcher Metarahmen (vgl. Bohlinger 2013, 
S. 38 f.).

-
deskriptoren/Kompetenzkategorien (vgl. ebd.).

Im DQR-Konzept wird ausdrücklich darauf verwiesen, dass DQR und EQF sich nur 
auf ausgewählte Merkmale von Bildung (eben die voran genannten Lernergebnis- bzw. 
Kompetenzkategorien) beziehen – allgemeine Menschenbildung ist eben so wenig wie 

-

der Beschreibung der Niveaus gibt der DQR ein präziseres Bild der auf einem Niveau 
erworbenen Lernergebnisse wieder.  (ebd., S. 3, Hervorhebung im Original)



105A4     Daberkow/Popescu-Willigmann: Lernergebnisorientierung im DQR und im EQR

Lernergebnis, Qualifikation und Kompe-
tenz
werden. 

Lernergebnisse -

nachdem er einen Lernprozess abgeschlossen hat“ (Europäische Kommission 2008, 

auf die Strukturierung der -

Eine vorrangige Outcome-Orientierung grenzt sich eindeutig ab von einer Bildungstra-
dition, in der Lerninhalte, Lernprozesse und Lernergebnisse curricular aufeinander ab-
gestimmt und entsprechend beschrieben werden, um gesellschaftliche und auf eine frei-
heitliche Persönlichkeitsentwicklung zielende Standards einzulösen. (Nehls 2012, S. 27)

Zugleich ist der Wandel von einer Input- zu einer Lernergebnisorientierung keineswegs tri-
vial. Grundsätzlich lassen sich dabei vier aufeinanderfolgende Abschnitte unterscheiden:
1. 
2. Prozess: Organisation von Lernprozessen, die zum Einsatz kommenden Unterrichts-

verfahren und didaktischen Konzepte, um die intendierten Ziele innerhalb der ver-
schiedenen Bildungsgänge zu erreichen, kommen zum Einsatz 

3. Output: Orientierung am Ergebnis der Lernleistungen, d. h., das Gelernte steht im 
Fokus.

4. Outcome: Anwendung des Gelernten in der Praxis und des alltäglichen Lebens.   
 (Frank 2014, S. 31 f.)

Anstatt eines Katalogs von Lerninhalten, die im Rahmen eines Bildungsgangs arran-

geht es darum, die Inhalte (und in der Umsetzung dann auch Methoden) zu bestim-
men, die dazu führen, dass bestimmte Lernergebnisse erzielt werden. So müssen In-
halte und Methoden eng mit dem Ziel der Lernergebniserreichung abgestimmt wer-

Qualität von Lernergebnissen vor allem davon abhängt, wie vorhergehende Lernpro-
zesse gestaltet werden.“
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Auch wenn nicht alle Expertinnen und Experten der Berufsbildung soweit gehen wür-

wenn unterschiedlich stark – historisch verankert sei, wird doch wenigstens die Trans-

angesehen (vgl. Amtmann 2012, S. 112). Das aus Sicht des stark institutionalisierten 
und (auch hierarchisch) abgegrenzten, deutschen Bildungswesens paradigmatisch 

von bestimmten formalen Bildungswegen, die in Abschlüsse münden, denen ein be-
stimmtes Kennen und Können zuordenbar sind. Die 

über ver-
schiedene Bildungswege und Lernformen -
les und nicht-formales Lernen, erreicht werden können (vgl. auch  Dehnbostel 2013, 

-
nitionen im DQR vorgestellt:

Formales Lernen bezeichnet einen Lernprozess, der in einem organisierten und strukturierten, 
-

-
bildung.

Nicht-formales Lernen bezeichnet einen Lernprozess, der im Rahmen planvoller Tätigkeiten (in 

unterstützt wird (z. B. im Rahmen eines Lehrer-Schüler-Verhältnisses); es kann Programme zur 
Vermittlung von im Beruf benötigten Fähigkeiten, für die Alphabetisierung von Erwachsenen 

-
rung ihrer Mitarbeiter verbessern, etwa im IKT-Bereich, strukturiertes Online-Lernen (z. B. durch 

Mitglieder, ihre Zielgruppe oder die Allgemeinheit organisieren.

Informelles Lernen bezeichnet einen Lernprozess, der im Alltag – am Arbeitsplatz, im Famili-

nicht organisiert oder strukturiert ist; es ist aus Sicht des Lernenden möglicherweise nicht be-
absichtigt; Beispiele für durch informelles Lernen erzielte Lernergebnisse sind Fähigkeiten, die 
man sich durch Lebens- und Berufserfahrung aneignet, wie die am Arbeitsplatz erworbene Fä-

-

IKT-Fertigkeiten sowie Fähigkeiten, die durch freiwillige, kulturelle oder sportliche Aktivitäten, 

Quelle: BLK DQR (2013, S. 44-46)

Arbeitshilfe 1
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Eine Qualifikation

[…] das formale Ergebnis eines Beurteilungs- und Validierungsprozesses, bei dem eine 
dafür zuständige Institution [im DQR; im EQR: Stelle] festgestellt hat, dass die individu-
ellen Lernergebnisse vorgegebenen Standards entsprechen.   
 (Nationale Koordinierungsstelle ECVET 2011, S. 5)

Peter F. E. Sloane grenzt den Kompetenz

-
schreiben, umschreibt Kompetenz das, was das Denk- und Handlungsvermögen der Per-
son ausmacht. Kompetenzen sind das, was Menschen in einem Bildungssystem konkret 

strukturiert werden. (Sloane 2012, S. 169)

Die im EQR und DQR zugrunde gelegten Kompetenzverständnisse weichen vonein-
ander ab: Laut dem EQR ist Kompetenz

[…] die nachgewiesene Fähigkeit, Kenntnisse, Fertigkeiten sowie persönliche, soziale und 

Kompetenz im Sinne der Übernahme von Verantwortung und Selbstständigkeit be-
schrieben.  (Europäische Kommission 2008, S. 11)

[…] die Fähigkeit und Bereitschaft des Einzelnen, Kenntnisse und Fertigkeiten sowie per-
sönliche, soziale und methodische Fähigkeiten zu nutzen und sich durchdacht sowie 
individuell und sozial verantwortlich zu verhalten. Kompetenz wird in diesem Sinne als 
umfassende Handlungskompetenz verstanden.  (BLK DQR 2013, S. 45)

Handlungsfähigkeit. Als bildungsbereichsübergreifender Rahmen reduziert er Handlungs-

die Deskriptoren gewählten Formulierungen bringen das dadurch zum Ausdruck, dass 

beschreiben. (ebd., S. 23)
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3 Der 

-

orientierung (Kapitel 3.1) sowie seinem Aufbau und seiner Funktionsweise, die diese 
-

3.1 Ziele und Lernergebnisorientierung

Mit dem EQR werden zwei Kernziele verfolgt: Die grenzüberschreitende Mobilität und 
das Lebenslange Lernen zu fördern (vgl. Europäische Kommission 2008, S. 3). Mit die-

Lernergebnisse.

Ziele
Als Metarahmen auf supranationaler Ebene dient der EQR als Referenz für die ver-

-

miteinander verglichen, sondern auf einer überindividuellen Ebene Bildungsgänge und 
ihnen zugeschriebene Lernergebnisse in Beziehung gesetzt werden (vgl. Klenk 2013, 

es für Lernende, Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer denn auch einfacher, die eige-

Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmern, Lernenden, Arbeitgebern und Bildungsträ-
-

durch, dass mehr Transparenz in der europäischen Bildungslandschaft hergestellt wird, 
soll das erste Kernziel des EQR erreicht werden: die grenzüberschreitende Mobilität von 

-

-
-
-

Land B vergleichbar ist bzw. in welchem Verhältnis diese zueinander stehen. Diesen 
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Abbildung 1: Der EQR als Metarahmen (nach: BLK DQR 2013, S. 7)

-

-
nationen Vergleichen einhergehende Aufwand verringert und ein einheitliches Refe-

-
[6] 

zahlreichen einzeln auszuhandelnden Zuordnungen zwischen den Ländern, die nach 
unterschiedlichen Kriterien erfolgten, und somit eine Vergleichbarkeit über mehrere 
Länder hinweg faktisch wohl verunmöglichten.

6 Um einen Vergleich zwischen dem EQR und dem DQR zu erleichtern, wurde bei der Entwicklung des 

Vergleich aufgrund der verschiedenen Säulenanzahl schwierig (vgl. Spöttl 2012b, S. 81).
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Lernergebnisorientierung

sich auf Inputs, wie z. B. Studiendauer, zu konzentrieren“ (Europäische Kommission 
2008, S. 3), ist im EQR wichtig, was eine Person nach Abschluss eines Lernprozes-

-
denheit der europäischen Bildungssysteme notwendig, um einen gemeinsamen Be-

zudem das zweite Kernziel des EQR, die Förderung des Lebenslangen Lernens, an-
gestrebt: Es ist (theoretisch) irrelevant, auf welchem Bildungsweg die Lernergebnisse 

-
ren“ (Klenk 2013, S. 18, siehe Kapitel 2). Damit löst sich der EQR von der Bindung an 

auch das nicht-formale und das informelle Lernen Berücksichtigung, obwohl de facto 

unterschiedlich hohe Anforderungen, also eine Hierarchie des Kennens und Könnens. 
-

Im EQR ist die Entscheidung auf drei Lernergebniskategorien gefallen, die anhand der 
Kenntnisse, Fertigkeiten und Kompetenz

Kenntnisse Kompetenz

Im Zusammenhang mit dem 
EQR werden Kenntnisse als 
Theorie- und/oder Fakten-
wissen beschrieben.

Im Zusammenhang mit dem 
EQR werden Fertigkeiten als 
kognitive Fertigkeiten (un-
ter Einsatz logischen, intuiti-
ven und kreativen Denkens) 
und praktische Fertigkeiten 

-
dung von Methoden, Materia-

-
trumenten) beschrieben.

Im Zusammenhang mit dem 
EQR wird Kompetenz im 

Verantwortung und Selbst-
ständigkeit beschrieben. 
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-

und praktischen Fertigkeiten, Aufgaben oder Probleme zu lösen, zu forschen und 

-
beits- und Lernaufgaben, Leitungs- und Führungsverantwortung mit einer Stufung 

erwogen, so wie dies im DQR der Fall ist. Da es aber kein einheitliches europäisches 

gewählt (vgl. Reglin 2012, S. 216 f.); freilich unter Vernachlässigung wesentlicher 
Aspekte der Persönlichkeit und der Persönlichkeitsentwicklung, und somit der Indivi-
dualität von Personen – ganz anders im DQR, wo die Persönlichkeit in einer eigenen 
Kompetenzkategorie betrachtet wird (vgl. Blings 2012, S. 11).

-
-
-

schen Zentrums für die Förderung der Berufsbildung, haben dazu beigetragen (vgl. 
Sloane 2012, S. 170).

-
veaus theoretisch auf verschiedenen Lernwegen erreicht werden. Dem Konzept nach 

-

vorhanden sein müssen. 

allgemein, abstrakt und kurz gehalten. Dies ist notwendig, damit er als Metarahmen 

-
beschreibungen entsprechen in ihrer Art Vorlagen zur Formulierung von bildungs-
bezogenen 
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Kenntnisse Kompetenz

  
Allgemeinwissen

 -
keiten, die zur Ausfüh-
rung einfacher Aufga-
ben erforderlich sind 

 Arbeiten oder Lernen 
unter direkter Anlei-
tung in einem vorstruk-
turierten Kontext

 

wissen in einem  Arbeits- 
oder Lernbereich

 

und praktische Fertigkei-

relevanter Informatio-
nen erforderlich sind, 
um Aufgaben auszufüh-
ren und Routinepro-
bleme unter Verwen-
dung einfacher Regeln 

 Arbeiten oder Lernen 
unter Anleitung mit ei-

Selbstständigkeit 

 Kenntnisse von Fakten, 
-

ren und allgemeinen 
-

beits- oder Lernbereich

 Eine Reihe kognitiver und 
praktischer Fertigkeiten 
zur Erledigung von Aufga-
ben und zur Lösung von 
Problemen, wobei grund-

-
zeuge, Materialien und 
Informationen ausgewählt 
und angewandt werden

 Verantwortung für die 
Erledigung von Ar-
beits- oder Lernaufga-
ben übernehmen

 bei der Lösung von Pro-
blemen das eigene Ver-

Umstände anpassen

 Breites Spektrum an 
Theorie- und Fakten-
wissen in einem Ar-
beits- oder Lernbereich

 Eine Reihe kognitiver 
und praktischer Fer-
tigkeiten, die erforder-
lich sind, um Lösungen 
für spezielle Probleme 
in einem Arbeits- oder 

 Selbstständiges Tätig-
werden innerhalb der 
Handlungsparameter 
von Arbeits- oder Lern-
kontexten, die in der Re-
gel bekannt sind, sich 

 Beaufsichtigung der Routi-
nearbeit anderer Personen, 
wobei eine gewisse Verant-
wortung für die Bewer-
tung und Verbesserung 
der Arbeits- oder Lernakti-
vitäten übernommen wird

 Umfassendes, spezia-
lisiertes Theorie- und 
Faktenwissen in einem 
Arbeits- oder Lernbe-
reich sowie Bewusst-

dieser Kenntnisse

 Umfassende kognitive und 
praktische Fertigkeiten die 
erforderlich sind, um krea-
tive Lösungen für abstrakte 
Probleme zu erarbeiten

 Leiten und Beaufsich-
tigen in Arbeits- oder 
Lernkontexten, in denen 
nicht vorhersehbare Än-
derungen auftreten

 -
wicklung der eigenen 
Leistung und der Leis-
tung anderer Personen
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Kenntnisse Kompetenz

 Fortgeschrittene Kennt-
nisse in einem Arbeits- 
oder Lernbereich unter 
Einsatz eines kritischen 
Verständnisses von Theo-

 Fortgeschrittene Fertig-
keiten, die die Beherr-
schung des Faches sowie 
Innovationsfähigkeit er-
kennen lassen, und zur 
Lösung komplexer und 
nicht vorhersehbarer Pro-
bleme in einem spezia-
lisierten Arbeits- oder 
Lernbereich nötig sind.

 Leitung komplexer fachli-
-

-
dungsverantwortung in 
nicht vorhersehbaren Ar-
beits- oder Lernkontexten 

 -
-

che Entwicklung von Ein-

 Hoch spezialisiertes 

neueste Erkenntnisse 
in einem Arbeits- oder 
Lernbereich anknüpft, 

-
novative Denkansätze 
und/oder Forschung;

 Kritisches Bewusstsein 
-

nem Bereich und an der 
Schnittstelle zwischen 
verschiedenen Bereichen

 Spezialisierte Problem-
lösungsfertigkeiten im 
Bereich Forschung und/
oder Innovation, um neue 
Kenntnisse zu gewin-
nen und neue Verfahren 
zu entwickeln sowie um 

Bereichen zu integrieren

 

komplexer, unvorherseh-
barer Arbeits- oder Lern-
kontexte, die neue strate-
gische Ansätze erfordern

 -
wortung für Beiträge 
zum Fachwissen und 
zur Berufs praxis und/

-
fung der strategischen 
Leistung von Teams

 Spitzenkenntnisse in 
einem Arbeits- oder 
Lernbereich und an der 
Schnittstelle zwischen 
verschiedenen Bereichen 

 

und spezialisierte Fer-
tigkeiten und Methoden, 

und Evaluierung, zur Lö-
sung zentraler Fragestel-
lungen in den Bereichen 
Forschung und/oder In-
novation und zur Erweite-

vorhandener Kenntnisse 

 Fachliche Autorität, In-
novationsfähigkeit, Selbst-
ständigkeit, wissenschaft-

 Integrität und nachhalti-
ges Engagement bei der 
Entwicklung neuer Ideen 
oder Verfahren in führen-
den Arbeits- oder Lern-

-
lich der Forschung 

: 

-

Instrument des -

unterschiedlicher Stakeholder an den EQR herangetragen werden, unter anderem, 
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-

-
-

terschiedliche biographische Stationen eine Aufwertung erhalten, wodurch adäquate 

der EQR eher darauf, Ökonomie und Industrie ein Bewertungsraster zu bieten, das 
-
-

Befürchtungen, Verbesserungsbedarfe oder Forderungen im Zusammenhang mit 

-

-
nen, ebenso nicht ausreichend fundiert ist, mag an dieser Stelle noch interessieren, 
da der vorliegende Beitrag im Mikrokontext unterrichtlicher Interaktion angesiedelt 
ist, und es ihm damit darum geht, die Urteilsfähigkeit von Lehrpersonen zu schärfen 
für ihre Aufgabe, Ziele und Inhalte – und in der Folge Methoden – auszuwählen, mit 

4 Der 

Kapitel der DQR als im deutschen Berufsbildungskontext gültiger Rahmen ausführli-
cher dargestellt und anhand von Anwendungsbeispielen illustriert: Zunächst werden 

-

4.1 Ziele und Kompetenzorientierung

-
-

trale Konstruktion für die angestrebte Lernergebnisorientierung im DQR ergänzend 
zu den Ausführungen in Kapitel 2 benannt.
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Ziele
-

deutschen Bildungssystems umfasst. Als nationale Umsetzung des Europäischen Quali-
-

dungssystems und trägt zur angemessenen Bewertung und zur Vergleichbarkeit deut-
Gleichwertigkeiten und Unterschiede von 

-
terstützen. Dabei gilt es, durch Qualitätssicherung und -entwicklung Verlässlichkeit zu 

Out-

Mobilität von Lernenden und Beschäftigten zwischen Deutschland und anderen euro-
päischen Ländern im Sinne bestmöglicher Chancen. Zugang und Teilnahme am lebens-

verbessert werden.  (AK DQR 2011, S. 3)

Es lassen sich zwei Implikationen in den DQR-Zielen erkennen: Erstens eine ‚prak-

Akteuren aus dem Bildungs- und Beschäftigungssystem ein Hilfsmittel zur Verfü-
-

geordnet werden können. Die Anerkennung von in Deutschland erworbenen Qua-

bestmöglicher Chancen“ (BLK DQR 2013, S. 9) gefördert werden. 

In der zweiten Implikation geht es um eine Veränderung des Blickwinkels im Bil-
dungs- und im Beschäftigungssystem in Form einer konsequenten Orientierung an 

-
durch soll letztlich auch mehr Durchlässigkeit im Bildungssystem erreicht werden, 
da Personen, die etwas bestimmtes können, Eigenschaften zugesprochen werden, die 
sie befähigen sollen, anknüpfend daran Bildungs- und damit auch Erwerbsarbeits-

-
bindlichkeit zuerkannt werden.

der Förderung der Möglichkeit individueller Mobilität und Mobilitätsbereitschaft. Diese 

grundsätzlich die soziale Mobilität, welche auf die Chance der sozialen Integration und 
des Aufstiegs zielt. (Frommberger 2012, S. 81)

Lebenslangen Lernens an. Es sollen Möglich-
nicht-formalen und informellen Lernens aner-

kennen und anrechnen zu lassen (was bislang im DQR nocht nicht gegeben ist, siehe 
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weniger (bis gar keine) Bedeutung, und alle im Lebensverlauf erworbenen Kompe-

-
-

der anzugleichen und eine höhere Durchlässigkeit im Bildungssystem herzustellen. 

-

nutzen (vgl. BLK DQR 2013, S. 9 f.). Durch die Stärkung der Lernergebnisorientie-

-

dem EQR im internationalen Bereich eine Bedeutung, sondern wirkt auch unmittel-
-

den (post-)sekundären Bildungsschienen in Deutschland, die in sich geschlossen und 
für sich genommen stark institutionalisiert sind, und die in Abgrenzung zueinander 

konkurrieren, kann dadurch aufgeweicht werden.

artigkeit 
wert

-
-

Fortbildung, auf einem 

der Konsequenz bedeutet dies, so es institutionell umgesetzt wird, einen bildungs-
wegunabhängigen Zugang zu gleichwertigen gesellschaftlichen Positionen wie tarif-
vertraglichen Eingruppierungen oder Zugangsmöglichkeiten in (höherwertige) Bil-
dungsgänge.

Kompetenzorientierung
Das Prinzip der Orientierung an Outcomes hat der DQR mit dem EQR gemein. Die 

-

wird, ist im deutschen Bildungssystem ein ganzheitlicher Kompetenzbegriff zentral. 

in den Vordergrund gestellt, sondern auf die Kompetenz als Lernergebnisindikator 
-

Kompetenz bezeichnet im DQR die Fähigkeit und Bereitschaft des Einzelnen, Kennt-
nisse und Fertigkeiten sowie persönliche, soziale und methodische Fähigkeiten zu nutzen 
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und sich durchdacht sowie individuell und sozial verantwortlich zu verhalten. Kompe-
tenz wird in diesem Sinne als umfassende Handlungskompetenz verstanden.   
 (AK DQR 2011, S. 8)

alle zu beurteilenden Lernergebnisse, 

Die Gestaltung von Ausbildungsordnungen basiert auf dem Kompetenzverständnis, das 
dem DQR für lebenslanges Lernen zu Grunde liegt: ‚Kompetenz bezeichnet im DQR die 
Fähigkeit und Bereitschaft des Einzelnen, Kenntnisse und Fertigkeiten sowie persönliche, 
soziale und methodische Fähigkeiten zu nutzen und sich durchdacht sowie individuell 
und sozial verantwortlich zu verhalten. Kompetenz wird in diesem Sinne als umfassende 

-

zugeordnet werden. Diese werden in den Deskriptoren des DQR beschrieben, also in 

-
tegorien (hier: Kompetenzkategorien und nicht wie im EQR Lernergebniskategorien) 

unterteilt.

Da es sich beim DQR um einen orientierenden Rahmen handelt, bringt er keine 

-

-

aufgebaut: Die zwei Oberkategorien Fachkompetenz und Personale Kompetenz teilen 
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Wis-
sen und Fertigkeiten und der Bereich Personale Kompetenz Sozialkompetenz und Selb-
ständigkeit
verstanden wird, zeigt Tabelle 3:

Fachkompetenz umfasst Wissen und Fertig-
keiten. Sie ist die Fähigkeit und Bereitschaft, 
Aufgaben und Problemstellungen eigenstän-
dig, fachlich angemessen, methodengeleitet zu 
bearbeiten und das Ergebnis zu beurteilen.

Personale Kompetenz – auch Personale oder 
Humankompetenz – umfasst Sozialkompetenz 
und Selbständigkeit. Sie bezeichnet die Fähig-
keit und Bereitschaft, sich weiterzuentwickeln 
und das eigene Leben eigenständig und ver-

-

Wissen

Theorien und Praxis 
in einem Lern- oder 
Arbeitsbereich als Er-
gebnis von Lernen 
und Verstehen. Der 

synonym zu ‚Kennt-
nisse‘ verwendet.

Fertigkeiten bezeich-
nen die Fähigkeit, Wis-
sen anzuwenden und 
Know-how einzusetzen, 
um Aufgaben auszu-
führen und Probleme 

-
-

tionsrahmen werden 
Fertigkeiten als kogni-
tive Fertigkeiten (logi-
sches, intuitives und 
kreatives Denken) und 
als praktische Fertigkei-

und Verwendung von 
Methoden, Materialien, 

-
rumenten) beschrieben.

Sozialkompetenz be-
zeichnet die Fähigkeit 
und Bereitschaft ziel-
orientiert mit anderen 
zusammenzuarbei-
ten, ihre Interessen 
und sozialen Situatio-
nen zu erfassen, sich 
mit ihnen rational 
und verantwortungs-
bewusst auseinander-
zusetzen und zu ver-
ständigen sowie die 
Arbeits- und Lebens-
welt mitzugestalten.

Selbständigkeit be-
zeichnet die Fähigkeit 
und Bereitschaft, ei-
genständig und verant-
wortlich zu handeln, 
eigenes und das Han-

-
tieren und die eigene 
Handlungsfähigkeit 
weiterzuentwickeln. 

 Tiefe
 Breite

 Instrumentelle 
Fertigkeiten

 Systemische Fer-
tigkeiten

 Beurteilungs-
fähigkeit

 Team-/Füh-
rungsfähigkeit

 Mitgestaltung
 Kommunikation

 Eigenständigkeit/
Verantwortung

 
 Lernkompetenz

: Struktur der 

-

wird, wurde im DQR aber noch einmal unterteilt in ‚Sozialkompetenz‘ und ‚Selbstän-
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Am Beispiel des Berufs Systemelektroniker/in[7] wird die Einteilung von Kompeten-

Fachwissen eine Person in einem Bereich verfügt. In dieser Kompetenzkategorie wird 

-

[…] haben ein Verständnis für das Zusammenwirken mathematischer und naturwissen-
schaftlicher Inhalte sowie sicherheitstechnischer, ökonomischer bzw. betriebswirtschaftli-
cher und ökologischer Aspekte. Sie haben fachtheoretisches Wissen insbesondere in Elek-
trotechnik, Informationstechnik sowie Mess-, Steuer- und Regelungstechnik erworben.  
 (KMK 2013, S. 47)

instrumentellen und systematischen Fertigkeiten und von Beurteilungsfähigkeit (vgl. 
-

der Systemelektroniker/innen bedeutet dies, dass sie

[…] über ein breites Spektrum kognitiver und praktischer Fertigkeiten [verfügen], das sie 
befähigt, selbständig mechanische Komponenten und Betriebsmittel zu bearbeiten und 
zu verbinden. Sie analysieren elektrische Systeme und prüfen Funktionen. Sie können 
Arbeitsergebnisse und -prozesse unter Einbeziehung von Handlungsalternativen und 
Wechselwirkungen mit benachbarten Bereichen beurteilen und Transferleistungen er-
bringen. (KMK 2013, S. 47 f.)

und Führungsfähigkeit, Mitgestaltung und Kommunikation graduiert (vgl. AK DQR 

elektroniker] sind in der Lage, fachsprachlich korrekt und umfassend zu kommunizie-
ren sowie Abläufe und Ergebnisse zu begründen, adressatenbezogen darzustellen und 

7 Die Aufgaben von Systemelektroniker/innen umfassen unter anderem die Entwicklung elektrischer 
-
-

ben.
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Dokumentationen anzufertigen. Sie können Kunden beraten und betreuen. Sie können 
Arbeitsergebnisse bewerten und tragen zur kontinuierlichen Verbesserung im Betriebsab-
lauf bei. (KMK 2013, S. 47 f.)

-

4.2.2 Die 

Arten von Kompetenzen unterschei-
Ausprägung dieser verschiedenartigen Kompetenzen un-

-

bereits erwähnten Arbeitsgruppen erprobt. Dabei wurde kein einheitliches Verfahren 
verwendet, sondern es wurde einerseits ein deduktives Vorgehen angewendet, bei dem 

den Deskriptoren des DQR verglichen wurden (vgl. Bauer 2012, S. 39; Hahn/  Reglin 
2009, zit. n. nach Spöttl 2012a, S. 234). Andererseits wurde ein induktives Verfahren 
verwendet, bei dem von den Formulierungen in den Ordnungsmittels ausgegangen 
wurde und diese direkt mit den Deskriptoren verglichen wurden. In der Erprobungs-
phase der Zuordnungen wurden beide oben genannten Verfahren angewendet, aber 
auch Mischformen und andere Verfahren (vgl. Blings 2012, S. 17; Spöttl 2012a, S. 234). 
Zudem spielten Experteneinschätzungen eine wichtige Rolle. 

In der Testphase machten sich verschiedene Schwierigkeiten im Zuordnungspro-
zess bemerkbar. Es stellte sich zum Beispiel heraus, dass kaum outcome-orientierte 
Ordnungsmittel vorhanden waren und so eine direkte Zuordnung oft nicht möglich 
war (vgl. Blings 2012, S. 16). Auch wurde in der IT-Arbeitsgruppe deutlich, dass in 

Akteuren in den Arbeitsgruppen, da über formale Aspekte hinausgehend materielle 
-

Schulabschlüsse in den DQR:
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– einschließlich der Allgemeinbildung – einzubeziehen. Dass sich dies nicht realisieren 
ließ, ist der konsequenten Beachtung des Konsensprinzips bei der DQR-Entwicklung ge-
schuldet. Ein von allen Beteiligten getragener Konsens zur lernergebnisbasierten Niveau-
zuordnung des Abiturs (genauer: der allgemeinen und fachgebundenen Hochschulreife) 

hat sich bislang nicht erreichen lassen. Da eine ganzheitliche Betrachtung des allge-
meinbildenden Bereichs gewährleistet werden sollte, hat man sich dafür entschieden, 
diesen zunächst insgesamt nicht zuzuordnen. (BMBF 2015c, o.S.)

des allgemeinbildenden Bereichs weitestgehend abgeschlossen (vgl. BLK DQR 2013, 

-
-
-

Demal/ Eylmann/ Hundenborn 2011).

-

-
rierten Lern oder Arbeitsbereich verfügen. Die Erfüllung der Aufgaben erfolgt unter Anleitung.

Wissen

 

-
sen verfügen.

 Einen ersten Einblick 
in einen Lern- oder 
Arbeitsbereich haben.

 

praktische Fertig-
keiten verfügen, um 
einfache Aufgaben 
nach vorgegebenen 
Regeln auszuführen 
und deren Ergeb-
nisse zu beurteilen.

 Elementare Zusam-
menhänge herstellen.

 Mit anderen zusam-
men lernen oder ar-
beiten, sich münd-
lich und schrift-
lich informieren 
und austauschen.

 Unter Anleitung ler-
nen oder arbeiten.

 Das eigene und das 
Handeln anderer ein-
schätzen und Lernbe-
ratung annehmen.
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mindestens vier Monate lang teilgenommen haben, ebenso das Berufsvorbereitungs-

KMK 2014, S. 2 f.). 

Beispiel

[…] wird auf das erste Ausbildungsjahr der metalltechnischen Berufe in Theorie und Pra-
xis Bezug genommen. […] Inhaltliche Kürzungen werden zugunsten der Aufarbeitung 

über Kompetenzen zur Erfüllung einfacher Anforderungen in einem überschaubar und 
stabil strukturierten Lern- oder Arbeitsbereich.  (KMK 2013, S. 7)

-

-
-

ten, Lösung von berufsfeld-/lernfeldbezogenen Rechenaufgaben) (vgl. ebd.). Im Be-

und gearbeitet wird, sind weitgehend stabil. Soziales Verhalten soll entwickelt/geför-
-
-

tung annehmen“ ist das Ziel (ebd.).

-

Anhand der Beschreibungen lassen sich gut die graduellen Steigerungen in den An-

Loslösen von lediglich elementaren fachlichen Erwartungen (Fachkompetenz) an die 
Person ausdrücken.

-
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und stabil strukturierten Lern- oder Arbeitsbereich verfügen. Die Erfüllung der Aufgaben erfolgt weit-
gehend unter Anleitung.

Wissen

 

-
sen verfügen.

 

und grundlegendes 
Fachwissen in einem 
Lern- oder Arbeits-
bereich verfügen.

 

kognitive und prakti-
sche Fertigkeiten zur 
Ausführung von Auf-
gaben in einem Lern- 

 oder Arbeitsbereich 
verfügen und deren 
Ergebnisse nach vor-

-
ben Beurteilen sowie 

 Zusammenhänge 
herstellen.

 

mitwirken.
 Allgemeine Anre-

gungen und Kri-
tik aufnehmen 

 In mündlicher und 
schriftlicher Kom-
munikation situa-
tionsgerecht agie-
ren und reagieren.

 In bekannten und 
stabilen Kontexten 
weitgehend unter 
Anleitung verant-
wortungsbewusst 
lernen oder arbeiten.

 Das eigene und 
das Handeln ande-
rer einschätzen.

 Vorgegebene 
Lernhilfen nut-
zen und Lernbera-
tung nachfragen.

-

dem Abschlusszeugnis Hauptschulabschluss) zugeordnet (vgl. KMK 2014). Darüber 
-

Berufsfachschule in 
der Fachrichtung Technik und dem Schwerpunkt Elektrotechnik sollen Teilnehmende 

Kontext berufsfeldtypischer Handlungsabläufe erwerben, sodass sie Berufsreife bei 
gleichzeitiger Ermöglichung einer Berufsorientierung erlangen (vgl. KMK 2013, 

elektrischer Installationen“ (ebd., S. 17 f.) vermittelt. Im Bereich der ‚Sozialkompe-

-
munizieren“ (ebd.). Unter anderem können sie Kundenerwartungen ermitteln und 

oder Vorgesetzen führen, und Methoden der Arbeits-, Zeit- und Lernplanung anwen-

Fähigkeiten, Arbeitsaufträge weitgehend unter Anleitung verantwortungsbewusst zu 
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-
rung und/oder einem mittleren Schulabschluss verbunden sind. An den Beschrei-

-
-

higkeit erkennen. 

-
den, verfügen nach der DQR-Matrix über folgende Kompetenzen (Tabelle 6):

-

Wissen

 -

oder über erweiter-
tes Fachwissen in 
einem Lernbereich 

-
tigkeitsfeld verfügen.

 

von kognitiven und 
praktischen Fertig-
keiten zur Planung 
und Bearbeitung von 
fachlichen Aufgaben 
in einem Lernbereich 

-
tigkeitsfeld verfügen.

 Ergebnisse nach 
weitgehend vorge-

beurteilen, einfa-
che Transferleis-
tungen erbringen.

 

mitwirken und 
punktuell Unter-
stützung anbieten.

 Die Lern- oder Ar-
beitsumgebung mit-
gestalten, Abläufe 
gestalten und Ergeb-
nisse adressatenbe-
zogen darstellen.

 Auch in weniger 
bekannten Kon-
texten eigenstän-
dig und verantwor-
tungsbewusst ler-
nen oder arbeiten.

 Das eigene und 
das Handeln ande-
rer einschätzen.

 Lernberatung nach-
fragen und ver-
schiedene Lernhil-
fen auswählen.

-
bildungen wie die Berufe Verkäufer/in, Fachlagerist/in oder Industrieelektriker/in 
(vgl. KMK 2014, S. 6 f.).[8]

Auf der Grundlage der Ausbildungsordnung und des Rahmenlehrplans, die Ziele und 
-

kannten Ausbildungsberuf sowie – in Verbindung mit Unterricht in weiteren Fächern – 
der Abschluss der Berufsschule erworben. Damit werden wesentliche Voraussetzungen 

8 Eine vollständige und aktuell gehaltene Liste dieser Ausbildungsberufe kann auf AusbildungPlus, einer 

http://ausbildung-plus.de/html/89.php
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Industrieelektriker/innen zum Beispiel verfügen hierfür in der Kompetenzkategorie 
-

turwissenschaftlicher Inhalte sowie sicherheitstechnischer, ökonomischer bzw. be-
triebswirtschaftlicher und ökologischer Aspekte“ (ebd., S. 24). Sie besitzen ferner ein 

-
mationstechnik, Mess- und Steuertechnik“ (ebd., S. 24 f.). In der Kategorie ‚Fertig-

mechanische Komponenten und Betriebsmittel zu bearbeiten und zu verbinden und 
-

beitsergebnisse beurteilen und Transferleistungen erbringen“; so können sie etwa 
mechanische Komponenten und elektrische Betriebsmittel bearbeiten, montieren 

-

-
renden Bauteilen agieren sie verantwortungsbewusst und sorgfältig“ (ebd.).

-
Handlungsfä-

higkeit nach dem Handwerksordnung (HwO) 
-

higung zum selbständigen Planen, Durchführen und Kontrollieren“ (vgl. BIBB 2014, 
S. 2). 

-
mensionen des DQR, obgleich sie ein umfassendes Bildungsverständnis repräsentie-

-

Im DQR kommt dieses umfassende Verständnis nicht vollständig zum Tragen. Vielmehr 
sind Unstimmigkeiten zu verzeichnen. So werden in der Matrix Kompetenzbereiche als 
eigenständige Dimensionen (Fachkompetenz) aufgenommen, andererseits erscheinen 
sie als Unterkategorie, z. B. Selbstständigkeit bzw. Selbstkompetenz. Daneben werden 
Handlungsschwerpunkte, z. B. Fertigkeiten und Kenntnisse, nur bei den Fachkompeten-
zen aufgenommen, der Aspekt der Einstellungen fehlt vollständig.  (ebd., S. 33 f.)

-

über folgende Kompetenzen (Tabelle 7):
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-

Wissen

 -

oder über fach-theo-

einem Lernbereich 
-

tigkeitsfeld verfügen.

 

Spektrum kogniti-
ver und praktischer 
Fertigkeiten verfü-
gen, die selbstän-
dige Aufgabenbe-
arbeitung und Pro-
blemlösung sowie 
die Beurteilung von 
Arbeitsergebnissen 
und -prozessen un-
ter Einbeziehung 
von Handlungsalter-

-
selwirkungen mit 
benachbarten Berei-
chen ermöglichen. 

 Transferleistun-
gen erbringen. 

 Die Arbeit in ei-

deren Lern- oder 
Arbeitsumge-
bung mitgestalten 
und kontinuier-
lich Unterstüt-
zung anbieten. 

 Abläufe und Ergeb-
nisse begründen. 

 -
halte umfassend 
kommunizieren. 

 Sich Lern- und 
Arbeitsziele set-

-
ren, realisieren und 
verantworten.

[9]

 dualen Berufsausbildun-
-

rufe Bäcker/in, Bankkaufmann/-frau, Bestattungsfachkraft, Fachangestellte/r für 
Markt- und Sozialforschung, Fachkraft für Hafenlogistik, Fischwirt/in, Hotelfach-

-
ner/in, Lacklaborant/in oder Zahntechniker/in (vgl. KMK 2014, S. 8-13). 

 Ebenso wurden Assistentenberufe, die an Berufsfachschulen erlernt werden, dem 
-

rufsabschlüsse staatlich geprüfte/r Designer/in, staatlich geprüfte/r Fremdspra-
chenkorrespondent/in, staatlich geprüfte/r Informatiker/in, staatlich geprüfte 
Sozialassistent/innen, staatliche geprüfte medizinische Assistent/innen oder 
staatlich geprüfte elektrotechnische Assistent/in; und bundesrechtlich geregelte 

-
rapeut/in, Logopäde/in, Physiotherapeut/in, Podolog/in oder Rettungsassistent/
in (vgl. ebd., S. 14-21). 

9 Der umfangreiche Katalog der Berufe kann z. B. in den KMK-Dokumenten (2013, S. 34-71 und 2014, 
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 -

es in Berufen wie zum Beispiel Damenschneider/in, Elektroniker/in für Be-
-

Ein Beispiel aus einem -
-

-
-

-

-

(ebd., S. 32). Sie weisen unter anderem auch neue Mitarbeiterinnen ein, unterstützen 

S. 34).

-

direkt zuordenbar. Es ist bislang eine Art ‚Zwischenniveau‘, dem dennoch einige we-
-

den können.

-
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-
-

feld verfügen. 

Wissen

 

Fachwissen in einem 
Lernbereich  
  oder  
über integriertes 

-
sen in einem Tätig-
keitsfeld verfügen. 

 

vertieftes fachtheo-

 -
zen des Lernbereichs 

-
tigkeitsfelds kennen.

 

Spektrum spezia-
lisierter kognitiver 
und praktischer Fer-
tigkeiten verfügen. 

 Arbeitsprozesse über-
greifend planen und 
sie unter umfassen-
der Einbeziehung 
von Handlungsalter-

-
selwirkungen mit 
benachbarten Be-
reichen beurteilen. 

 Umfassende 
Transferleistun-
gen erbringen. 

 Arbeitsprozesse ko-
operativ, auch in 

-
pen, planen und 
gestalten, andere 
anleiten und mit 
fundierter Lernbera-
tung unterstützen. 

 Auch fachübergrei-
fend komplexe Sach-
verhalte struktu-
riert, zielgerichtet 
und adressatenbe-
zogen darstellen. 

 Interessen und Be-
darf von Adressa-
ten vorausschauend 
berücksichtigen. 

 Eigene und fremd 
gesetzte Lern- und 
Arbeitsziele re-

-
ten, selbstgesteu-
ert verfolgen und 
verantworten sowie 
Konsequenzen für 
die Arbeitsprozesse 
im Team ziehen.

-
-

trator/in, IT Trainer/in oder Softwareentwickler(in (vgl. KMK 2013, S. 82). Zweitens 
-

(vgl. ebd., S. 82 f.).

Entwicklungsphase des DQR wurde von der IT-Arbeitsgruppe der Beruf Fachinforma-

verfügen Fachinformatiker/innen über 

[…] ein umfassendes Wissen in der Informationstechnik, über IT-Systeme, in der Soft-
wareanwendung und -entwicklung. Sie kennen IT-Geschäfts- und Leistungsprozesse und 
nutzen Wissen aus den Bereichen Rechnungswesen, Controlling, Projekt- und Qualitäts-
management sowie dem Marketing. Ferner haben sie elementares pädagogisch-didakti-
sches Wissen, um Schulungen durchzuführen. (Bauer 2012, S. 41)
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-

-
-

-
zient. Sie sind in der Lage, komplexe IT-Probleme zu analysieren, angemessene IT-Lö-

-

einzelne Kompetenzkategorien bzw. deren Ausprägungen sich auf unterschiedlichen 
-

sichtigung (und prospektive Verwertung) von Lernergebnissen unterschiedlicher 
Lernformen in den DQR, da sich so ein individuelles Kompetenzportfolio ergibt, das 

-
nenindividuelle Kompetenzen losgelöst von Bildungsgangabschlüssen Eingang in 

-
-

orientierte tarifvertragliche Eingruppierungen könnten mit Hilfe verbindlicher und 
-

sonenbezug gewinnen, und so dazu führen, dass Erwerbsbiographien mehr in Ein-

-
abschlüssen und staatlich anerkannten Fachschulabschlüssen, und ein Aufstiegsni-
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und Problemstellungen sowie zur eigenverantwortlichen Steuerung von Prozessen in Teilbereichen ei-
-

Wissen

 -

wissenschaftlichen 

praktischen Anwen-
dung eines wissen-
schaftlichen Faches 
sowie eines kriti-
schen Verständnisses 
der wichtigsten Theo-
rien und Methoden 
(entsprechend der 

-
-

kationsrahmens für 
Deutsche Hochschul-
abschlüsse)  
  oder 
über breites und in-

-
lich der aktuellen 
fachlichen Entwick-
lungen verfügen. 

 -
terentwicklung eines 
wissenschaftlichen 
Faches 
  oder 

-
chen Tätigkeits-
feldes besitzen.

 

-
stellen zu anderen 
Bereichen verfügen.

 

Spektrum an Metho-
den zur Bearbeitung 
komplexer Probleme 
in einem wissen-
schaftlichen Fach, 
(entsprechend der 

-
-

kationsrahmens für 
Deutsche Hochschul-
abschlüsse), weiteren 
Lernbereichen  
  oder 

-
chen Tätigkeits-
feld verfügen. 

 -
arbeiten und unter 
Berücksichtigung 
unterschiedlicher 

-
len, auch bei sich 

Anforderungen.

 In Expertenteams 
verantwortlich ar-
beiten  
  oder 

-
ganisationen ver-
antwortlich leiten. 

 Die fachliche Ent-
wicklung ande-
rer anleiten und 
vorausschauend 
mit Problemen im 
Team umgehen. 

 Komplexe fachbezo-
gene Probleme und 
Lösungen gegen-
über Fachleuten ar-
gumentativ vertre-
ten und mit ihnen 
weiterentwickeln. 

 Ziele für Lern- und 
Arbeitsprozesse de-

-
ren und bewerten 
und Lern- und Ar-
beitsprozesse eigen-
ständig und nach-
haltig gestalten.

2013, S. 84-163):
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oder 240 ECTS (European Credit Transfer System) Punkte; diese berechtigen zur 
Bewerbung für Masterprogramme)[10] sowie die einstigen FH-Diplome und di-
verse Staatsexamina

 -

Einkauf und Logistik oder Personalfachkaufmann/-frau)
 Abschlüsse mit staatlicher Anerkennung an Fachschulen (z. B. staatlich geprüf-
te/r Agrarbetriebswirt/in, staatlich geprüfte/r Techniker/in oder staatlich aner-
kannte/r Erzieher/in)

 

 Aufstiegsfortbildungen zu Meister/innen (z. B. Bäckermeister/in, Friseurmeis-

 Operative Professionals (IT) (IT-Berater/in, IT-Entwickler/in, IT-Ökonom/in und 

-
-

gaben in einem komplexen und anspruchsvollen Arbeitsfeld vor:

Die Absolventen sind in der Lage, selbständig Probleme ihres Berufsbereiches zu erken-

wechselnden und neuen Situationen entwickeln sie dabei kreativ Ideen und Lösungsan-
sätze. Leitziel dabei ist die Orientierung an pädagogischem Denken und verantwortli-
chem Handeln. In Führungspositionen motivieren, führen und beurteilen sie Mitarbei-

genauso wichtig wie die Kompetenz zur aufbauenden Teamarbeit. Zur Bewältigung von 
Führungsaufgaben beherrschen sie sicher die deutsche Sprache in Wort und Schrift. Da-
rüber hinaus verfügen sie in Anbetracht der zunehmenden Internationalität der Mitar-
beiter (und deren Kinder) in Unternehmen in der Regel über die Fähigkeit zur Kommu-
nikation in Fremdsprachen, insbesondere in Englisch. Sie verfügen über Kompetenzen 
zur Planung, Bearbeitung und Auswertung von umfassenden fachlichen Aufgaben- und 
Problemstellungen sowie zur eigenverantwortlichen Steuerung von Prozessen in Teilbe-

-
 

 (KMK 2013, S. 117)

10 Alle in Deutschland zugelassenen Bachelor- und Masterstudiengänge können auf dem Hochschul-
kompass, einer Internetseite der Hochschulrektorenkonferenz, rechcherchiert werden: http://www.

http://www.hochschulkompass.de/studium/studieren-in-deutschland-die-fachsuche.html
http://www.hochschulkompass.de/studium/studieren-in-deutschland-die-fachsuche.html
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Um ihre Aufgaben erfüllen zu können, verfügen staatlich anerkannte Erzieher/in-

-
lichen Faches sowie eines kritischen Verständnisses der wichtigsten Theorien und 

6 wurde zwischen verschiedenen Handlungsfeldern unterschieden. Im Handlungs-
-

-

-
Handlungs-

-

-
-

Aufstiegsfort-

-
-

gende Kompetenzen (Tabelle 10):
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eigenverantwortlichen Steuerung von Prozessen in einem wissenschaftlichen Fach oder in einem stra-

unvorhersehbare Veränderungen gekennzeichnet.

Wissen

 

detailliertes und spe-

auf dem neuesten 
Erkenntnisstand in 
einem wissenschaft-
lichen Fach (ent-
sprechend der Stufe 

-
rahmens für Deut-
sche Hochschulab-
schlüsse)  
  oder 
über umfassendes 

in einem strategieo-
rientierten beruf-
lichen Tätigkeits-
feld verfügen. 

 -
sen in angrenzenden 
Bereichen verfügen. 

 

fachliche oder kon-
zeptionelle Fertig-
keiten zur Lösung 
auch strategischer 
Probleme in einem 
wissenschaftlichen 
Fach (entsprechend 

-
kationsrahmens für 
Deutsche Hochschul-
abschlüsse) 
  oder 

-
chen Tätigkeits-
feld verfügen.

 Auch bei unvollstän-
diger Information Al-
ternativen abwägen.

 -
fahren entwickeln, 
anwenden und unter 
Berücksichtigung 
unterschiedlicher 

-
stäbe bewerten.

 -
ganisationen im 
Rahmen komplexer 
Aufgabenstellungen 
verantwortlich leiten 
und ihre Arbeitser-
gebnisse vertreten. 

 Die fachliche Ent-
wicklung anderer 
gezielt fördern. 

 -
sche und -über-
greifende Diskus-
sionen führen. 

 Für neue anwen-
dungs- oder for-
schungsorientierte 
Aufgaben Ziele unter 

-
lichen gesellschaft-
lichen, wirtschaftli-
chen und kulturel-
len Auswirkungen 

-
nete Mittel einset-
zen und hierfür 

-

-
zeitstudiendauer bzw. 300 ECTS-Punkten oder bei gestuften Studiengängen mit bis 

Masterabschlüsse berechtigen formal dazu, ein Promotionsvorhaben zu beginnen. 
Ebenso gelten die einstigen Hochschulabschlüsse Diplom (Univ.), Magister und di-
verse Staatsexamina sowie diverse nicht-konsekutive und weiterbildende Master (z. B. 

-

-
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Die inhaltlichen Reformen (des Studiengangs) beziehen sich primär darauf, dass neben 
der rein fachlichen Ausbildung der Vermittlung von Methodenkompetenz, Problemlö-
sungsstrategien und überfachlichen Kompetenzen ein höherer Stellenwert beigemessen 
wird. Darüber hinaus soll der Masterstudiengang in einem engen Bezug zur Forschung 
stehen, was durch forschendes, projektorientiertes Lernen umgesetzt wird. Ziel ist es da-
bei, die Masterabsolventen auf Tätigkeiten in Forschung und Entwicklung vorzubereiten. 

Abschluss.  (KMK 2013, S. 168 f.)

-
-
-

ten und Kenntnisse aus den Themenbereichen Betriebswirtschaftslehre, Volkswirt-

gegebenen zeitlichen Vorgaben […] handeln, wirtschaftliche und technische Zusammen-
hänge […] interpretieren und mit wissenschaftlichen Methoden […] untersuchen sowie 
die Umsetzung von Maßnahmen und Problemen aktiv […] planen, […] steuern und […] 
kontrollieren [können].  (ebd.)

-
-

keit, Komplexitätsbewältigung, wissenschaftliche und teamorientierte Arbeitsmetho-
dik, interdisziplinäre Problemlösungskompetenz sowie selbständige Entscheidungs- 
und Urteilsfähigkeit“ (ebd.). Absolventinnen und Absolventen des Studiengangs 

[…] sollen sich der Verantwortung bewusst werden, die sie durch ihr Wissen und ihre Tä-
tigkeit der Gesellschaft gegenüber haben, um ihren Beitrag zur Bewältigung von gesell-
schaftlichen Problemen leisten zu können […] [und] in der Lage, sich in neue anspruchs-
volle Arbeitsgebiete schnell einzuarbeiten. (ebd.)

Doktorgrad (Dr.) oder dem Doctor of Philosophy (Ph.D.), dem im Regelfall ein Hoch-
schulabschluss vorausgehen muss (s.u.).

-
gende Kompetenzen zugeschrieben (Tabelle 11):
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-
gen. Die Anforderungsstruktur ist durch neuartige und unklare Problemlagen gekennzeichnet. 

Wissen

 

spezialisiertes und 
-

sen in einer For-
schungsdisziplin ver-
fügen und zur Erwei-

der Fachdisziplin bei-
tragen (entsprechend 

-
kationsrahmens für 
Deutsche Hochschul-
abschlüsse) 
  oder 
über umfassendes be-

einem strategie- und 
innovationsorientier-

-
keitsfeld verfügen. 

 -

den Schnittstellen 
zu angrenzenden Be-
reichen verfügen.

 -
wickelte Fertigkeiten 

und Lösung neuarti-
ger Problemstellun-
gen in den Bereichen 
Forschung, Entwick-
lung oder Innovation 
in einem spezialisier-
ten wissenschaftli-
chen Fach (entspre-
chend der Stufe 3 

-
rahmens für Deut-
sche Hochschulab-
schlüsse)  
  oder 

-
chen Tätigkeits-
feld verfügen. 

 Innovative Prozesse 
auch tätigkeitsfeld-
übergreifend konzi-
pieren, durchführen, 

-
ren und beurteilen.

 -
fahren beurteilen.

 Organisationen oder 
-

plexen bzw. interdis-
ziplinären Aufga-
benstellungen ver-
antwortlich leiten, 
dabei ihre Poten-
ziale aktivieren. 

 Die fachliche Ent-
wicklung ande-
rer nachhaltig ge-
zielt fördern.

 Fachübergreifend 
Diskussionen füh-
ren und in fachspe-

-
sionen innovative 
Beiträge einbringen, 
auch in internatio-
nalen Kontexten.

 Für neue komplexe 
anwendungs- oder 
forschungsorientierte 
Aufgaben Ziele unter 

-
lichen gesellschaft-
lichen, wirtschaftli-
chen und kulturel-
len Auswirkungen 

Mittel wählen und 
neue Ideen und Pro-
zesse entwickeln. 

-
-

bar, denn die formale Voraussetzung für eine Promotion ist in der Regel ein (guter bis 
sehr guter) ihr vorangehender Abschluss auf Master-Ebene (vgl. KMK 2013, S. 178).

Promovierte Ingenieurinnen und promovierte Ingenieure zum Beispiel 

[…] verfügen über Kompetenzen zur Gewinnung von Forschungserkenntnissen in ei-
nem wissenschaftlichen Fach oder zur Entwicklung innovativer Lösungen und Verfah-

und unklare Problemlagen gekennzeichnet. […] [Sie] sind in der Lage, wissenschaftliche 
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-
zuzeigen, zu bewerten und umzusetzen sowie den wissenschaftlichen Fortschritt zum 
Nutzen der Menschheit in globalem Maßstab und unter Beachtung der wirtschaftlichen 
Rahmenbedingungen voranzutreiben. (KMK 2013, S. 182)

Von einer Person, die an der Universität Karlsruhe einen Doktor Master of Enginee-
ring (Maschinenbau, Fachbereich Fahrzeugtechnik) erworben hat, wird im Bereich 

-

-
-

-

-

-
ziplinären Zweigen ausgewählt, um die sektoren- und bildungssystemübergreifende 
Anwendbarkeit des DQR-Konzeptes zu demonstrieren.

die Durchlässigkeit des Bildungssystems praktisch aussieht und im DQR abgebildet 
wird. Hier wird dies illustriert anhand einer praktisch realisierbaren Berufslaufbahn 

Aufstiege:
1. Niveau 1 und 2:
2. Niveau 3: Hochbaufacharbeiter/in
3. Niveau 4: Duale Berufsausbildung Trockenbaumonteur/in; Beton- und Stahlbe-

tonbauer/in; Maurer/in       
Niveau 5: unbesetzt

4. Niveau 6: Bachelor Bauingenieurwesen (auch eine Fortbildung zum Baufach-
wirt bzw. zur Baufachwirtin wäre denkbar)

5. Niveau 7: Master Bauingenieurwesen (nach dem Bachelor)
6. Niveau 8: Promotion Bauingenieurwesen
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-
fenhierarchie eingeordnet werden. So ist eine wesentliche Herausforderung der Im-

-
-

gehenden Lernergebnisse bewerten zu können. Dieser Prozess gestaltete sich bei der 
-

schiedenen Bildungsbereichen (der Berufs- und der Hochschulbildung) einen Kon-

methodische Unzulänglichkeiten und fehlende Hilfsmittel für die Zuordnungsarbeit 

Die vier Säulen, wie sie in der aktuellen Version des DQR existieren, wurden im 
Laufe des Entwicklungsprozesses des DQR hinterfragt und haben nicht von Anfang 

 Stephanie Odenwald (2012, S. 202 f.) sieht dies als problematisch an und hat für die 
-

einen 

zahlreiche Stakeholder berücksichtigenden Diskurs bei der Rahmenentwicklung wi-
-

schen greifbarer ist, auch wenn er aus fachlicher Sicht nicht ideal erscheint (vgl. ebd.).

Auch bezüglich der Anzahl der Säulen gab es während der Entwicklungsprozesses des 
DQR kontroverse Diskussionen: In der zweiten Phase der Entwicklung des DQR wur-
den, wie bereits erwähnt, vier Arbeitsgruppen gebildet, die beispielhaft Vorschläge für 

IT und Handel machen, aber auch die DQR-Struktur überprüfen sollten (vgl.  Reglin 

benötigten Anzahl der Säulen. Für ein Drei-Säulen-Modell wurde unter anderem von 
einem Teil der IT-Arbeitsgruppe plädiert. Begründet wurde dies damit, dass in vie-

Vier-Säulen-Modell überbewertet werde (vgl. Bauer 2012, S. 44; Reglin 2012, S. 220). 
Ein Drei-Säulen-Modell wurde 2009 auch von Vertretern der Länder gefordert, da 
dieses besser mit dem EQR vergleichbar sei (vgl. Reglin 2012, S. 218). Der andere 

-
bracht sei, da alle Kompetenzfacetten gleich wichtig seien (vgl. ebd.). Odenwald (2012, 

-
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und durch persönlichkeitsbezogene Kompetenzen begründet wird“. Auch Vertreter 

-
send(er) abzubilden (vgl. Reglin 2012, S. 219).

Bezüglich der -

es einen Dissens zwischen Hochschulvertretern und anderen an der Entwicklung des 
DQR beteiligten Akteuren. 

-
niger Bedeutung beizumessen, sowie durch Lernergebnisorientierung dazu beizutra-

-
sigkeit im Bildungs- und Beschäftigungssystem erhöht wird. Dahinter steht der An-

können sollten (vgl. ebd.).

-

-
veau 6 eingestuften Abschlüsse Meister und Bachelor nicht vergleichbar seien, da der 
Meister nicht wissenschaftlich arbeiten könne (vgl. Spöttl 2012b, S. 83). So wurde von 

-
schiedlich zu kennzeichnen seien (vgl. Spöttl 2012a, S. 231). Dies ist geschehen, indem 

-

von Hochschulabschlüssen gegenüber der Berufsbildung festigen würden. Von der 
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-
-
-

mulierungen und der dadurch entstehende Interpretationsspielraum erschwert die 
-

tretern – unter anderem aus der IT-Arbeitsgruppe (vgl. Bauer 2012, S. 46) – wird kriti-
siert, dass die Deskriptoren in ihrer aktuellen Version zu unklar, nicht trennscharf und 

Kompetenzen auch nicht vergleichbar seien, da diese willkürlich zugeordnet werden 

-
trument“. Darüber hinaus wäre dem Kritikpunkt ein praktisch-operatives Argument 
entgegenzusetzen: Die Zuordnung zu einem Kompetenzniveau mittels Deskriptoren 

-

-
keit und somit auch Vergleichbarkeit (mit der Zeit) eintreten kann.

nicht-formal und 
informell erworbener Lernergebnisse auch Kompetenzen) erfasst werden können, 
und einer Präzision, die nicht zu viel Missdeutungsspielraum lässt. Damit der DQR 

ausgeschlossen werden. In diesem Zusammenhang wurde in die Diskussion einge-
-

formuliert sein könnten (vgl. ebd., S. 46).[11]

-
-

wand bedeuten, der nicht zuletzt durch zahlreiche Koordinationsprozesse gekenn-
zeichnet wäre, und es erschwerte eine sektorenübergreifende Ankerkennung von 
Lern ergebnissen zu realisieren.

-

11 -

wichtigsten Technik“ (BLK DQR 2013, Anhang I zu Anhang C).
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-

mit verschiedenen Einordnungen in den vier Kompetenzkategorien innerhalb einer 

-

DQR eher um die Herstellung von Orientierung als um den Anspruch geht, in den 

abbilden zu können“ (Bohlinger 2011, S. 30), so ist es doch zumindest ungünstig, dass 
lediglich ein einmal erreichter Status an formalen Bildungsabschlüssen dokumentiert 
wird, nicht aber bspw. über die Lebenszeit erworbene Berufserfahrung, die wohl un-

-
-

mengenommen der Absolventin oder dem Absolventen eine breitere Kompetenzbasis 

-
zen Eingang in den DQR, da im Einführungsprozess des DQR die Zuordnung von 

-
gehend abgeschlossen ist, soll nunmehr eine verstärkte Auseinandersetzung mit dem 

Während die Anerkennung des nicht formalen und informellen Lernens in anderen eu-

bleibt die Entwicklung in Deutschland bisher überwiegend unterhalb der ordnungspoli-
tischen Ebene. Sie zielt zumeist auf eine allgemeine Anerkennung nicht formalen und 
informellen Lernens in sozialen Kontexten, kaum aber auf Anerkennung und Anrech-
nung im Bildungswesen. Ein zentrales System der Anerkennung nicht formal und in-
formell erworbener Kompetenzen, das auf einer einheitlichen gesetzlichen Regelung ba-
siert und zudem durchgängig auf ordnungspolitischer Ebene angesiedelt ist, existiert in 
Deutschland nicht. Es besteht ein Nebeneinander von betrieblichen, arbeitsmarktpoliti-
schen und tarifvertraglichen Regelungen außerhalb des formalen Bildungssystems und 
von innerhalb des Bildungssystems wirksamen Verfahren wie Äquivalenzanerkennungen 
zu formalen Abschlüssen oder realen Anrechnungen auf Bildungsgänge oder Teile von 
Bildungsgängen. (Dehnbostel 2011, S. 102)
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Ende 2012 hat der Rat der Europäischen Union eine Empfehlung zur Validierung 
nicht-formalen und informellen Lernens erlassen, die bis 2018 in den Mitgliedstaaten 
umgesetzt werden soll (vgl. Rat der Europäischen Union 2012). Um informell und 
nicht-formal erworbene Kompetenzen bewerten und so in den DQR einbeziehen zu 

-
wickelt werden (vgl. BLK DQR 2013, S. 11). Somit sind Zuordnungen von Ergebnissen 
nicht-formalen oder informellen Lernens zum DQR auch noch nicht möglich (vgl. 

und eine, die das Thema Validierung informell erworbener Kompetenzen zur Auf-
-

formellen Lernens in den DQR“ wurden zum Beispiel bereits von Sabine Seidel und 
Ida Stamm-Riemer (2012; vgl. auch Seidel 2011) vorgelegt, und beziehen sich auf eine 
Expertise von Peter Dehnbostel, Sabine Seidel und Ida Stamm-Riemer (2010) im Auf-
trag des BMBF.

Die Zuordnung [nicht-formal und informell erworbener Kompetenzen] bedarf eines 
transparenten und qualitätsgesicherten Verfahrens. Sie sollte [...] von den jeweils da-
mit beauftragen Stellen unter Beteiligung der für die Validierung akkreditierten Träger 
vorgenommen werden. Dabei gilt es, die für die Validierung relevanten Standards, wie 
Kompetenzstrukturmodell, Orientierung an kompetenzbasierten Ausbildungsgängen, 
Qualität der Ermittlung und Bewertung, zu berücksichtigen. (Dehnbostel 2013, S. 9)

Zusammenfassung
-

übergreifend verständlicher werden, wodurch die grenzüberschreitende Mobilität von 
Privatpersonen erhöht und das Lebenslange Lernen unterstützt werden. Der EQR ist 

-

mehr Transparenz im deutschen Bildungssystem hergestellt, die (innereuro päische) 
Arbeitnehmermobilität gefördert und die Idee des Lebenslangen Lernens fester 
etabliert werden. Hierdurch soll mehr Chancengleichheit, Durchlässigkeit, Qualität 
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verschiedenen Bildungssubsystemen abgebaut und die Durchlässigkeit zwischen ih-
nen, aber auch innerhalb der Subsysteme erhöht werden.

es spielt keine Rolle, wie, anhand welcher Inhalte und an welchem Lernort bzw. auf 
-
-

sätzlich eben auch durch unterschiedliche Formen oder Kombinationen von Inputs 

Handlungsfähigkeit der Person folgend von vier Lernergebniskategorien aus, die alle-
samt Kompetenzen (und damit individuelle Eigenschaften der Person) sind: ‚Fach-

Den einzelnen Lernergebnisniveaus sind die meisten formal zu erwerbenden Qua-

wesentlicher Schwachpunkt ist die noch nicht beantwortete Frage, wie nicht-formal 

können. Dazu müssen erst noch passende Instrumente entwickelt werden. Bisher 
-

dergrund, wodurch die eigentlich angestrebte Kompetenzorientierung bisher in den 
Hintergrund gerückt ist.

-
deckend im Bildungs- und Beschäftigungssystem integriert; manche Bildungsberei-
che spart der Rahmen aus (wie die allgemeinbildenden Schulabschlüsse). Um ihre 
Ziele nachhaltig und nicht nur punktuell, auf einen Teil der potenziellen Erwerbsbe-
völkerung bezogen, zu erreichen, müssen DQR und EQR bei Bildungsträgern, Arbeit-
gebern und Arbeitnehmern bekannt sein. Ein wichtiger Schritt in diese Richtung ist, 

-
-
-

Beispiel in Lehr-/Lernkontexten, aber auch bei Arbeitgebern fördern zu helfen.

-
nen von Personen (aus dem Ausland) besser einzuordnen und über Ländergrenzen 
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-
gängen oder Kompetenzfeststellungsverfahren als Orientierung verwendet werden.

Es sind Veränderungen in der Bildungslandschaft zu erwarten, wenn die Idee der 
Lernergebnisorientierung weiter realisiert wird, und wenn erst sämtliche Bildungs-
bereiche von den Rahmen erfasst, und im Umkehrschluss die Rahmen für sämtliche 
Bildungsbereiche an Relevanz und Verbindlichkeit gewonnen haben.

-
-

tenzen. Besonders im Bereich der informell erworbenen Kompetenzen besteht noch 
einiger Entwicklungsbedarf. 

Vielleicht könnten Verfahren der Credit Point-Vergabe ein probates Mittel sein, um 
lernwegsunabhängig berufsrelevante Erfahrungen und deren Kompetenzrelevanz zu 

Form von Punktekonten personenzentrierte Berufswelt‚werte‘ ermittelt werden. Die 

und die Verschiedenheit der Lernerfahrungen würde über deren Inhalte und die Lern-
-

gen, da beispielsweise die Kompetenzen von Personen anhand derer Punktesummen 

-
druck bringen, die keinen Spielraum für Zwischenwerte bieten.

Quellen

Zitierte Literatur
 Lernergebnisse als zentrale Qualitätsindikatoren für Lern-

-
tionsrahmen für lebenslanges Lernen. Verabschiedet vom Arbeitskreis Deutscher 

-

-

http://www.dqr.de/media/content/Der_Deutsche_Qualifikationsrahmen_fue_lebenslanges_Lernen.pdf
http://www.dqr.de/media/content/Der_Deutsche_Qualifikationsrahmen_fue_lebenslanges_Lernen.pdf
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 Unterricht durchführen. Handlungsorientierte Didaktik II. 9. 

 EQR-Implementierung und Lernergebnisorientierung – ein 

-

III/2011, S. 29-32.

-

-
-

rahmen. Struktur – Zuordnungen – Verfahren – Zuständigkeiten. o.O. http://www.

 Der Arbeitsmarkt in Deutschland – Fachkräf-

Statischer-Content/Arbeitsmarktberichte/Fachkraeftebedarf-Stellen/Fachkraefte/

 Empfehlung des Hauptausschusses 

-

 Fachkräftesiche-

 

 Fortschrittsbericht 
2014 zum Fachkräftekonzept der Bundesregierung. Berlin. http://www.bmas.de/
SharedDocs/Downloads/DE/PDF-Publikationen/fortschrittsbericht-fachkraefte- 

 Arbeitsgruppe 
zur Einbeziehung nicht-formalen Lernens in den DQR. http://www.dqr.de/content/ 

 DQR und EQR. 

 FAQ. http://

-

http://www.bibb.de/veroeffentlichungen/de/<00AD>publication/download/id/7037
http://www.bibb.de/veroeffentlichungen/de/<00AD>publication/download/id/7037
http://www.dqr.de/media/content/DQR_Handbuch.pdf
http://www.dqr.de/media/content/DQR_Handbuch.pdf
https://statistik.arbeitsagentur.de/Statischer-Content/Arbeitsmarktberichte/Fachkraeftebedarf-Stellen/Fachkraefte/BA-FK-Engpassanalyse-2014-12.pdf
https://statistik.arbeitsagentur.de/Statischer-Content/Arbeitsmarktberichte/Fachkraeftebedarf-Stellen/Fachkraefte/BA-FK-Engpassanalyse-2014-12.pdf
https://statistik.arbeitsagentur.de/Statischer-Content/Arbeitsmarktberichte/Fachkraeftebedarf-Stellen/Fachkraefte/BA-FK-Engpassanalyse-2014-12.pdf
http://www.bibb.de/dokumente/pdf/HA160.pdf
http://www.bmas.de/SharedDocs/Downloads/DE/fachkraeftesicherung-ziele-massnahmen.pdf?__blob=publicationFile
http://www.bmas.de/SharedDocs/Downloads/DE/fachkraeftesicherung-ziele-massnahmen.pdf?__blob=publicationFile
http://www.bmas.de/SharedDocs/Downloads/DE/fachkraeftesicherung-ziele-massnahmen.pdf?__blob=publicationFile
http://www.bmas.de/SharedDocs/Downloads/DE/PDF-Publikationen/fortschrittsbericht-fachkraefte-fuer-2014.pdf?__blob=publicationFile
http://www.bmas.de/SharedDocs/Downloads/DE/PDF-Publikationen/fortschrittsbericht-fachkraefte-fuer-2014.pdf?__blob=publicationFile
http://www.bmas.de/SharedDocs/Downloads/DE/PDF-Publikationen/fortschrittsbericht-fachkraefte-fuer-2014.pdf?__blob=publicationFile
http://www.dqr.de/content/2321.php
http://www.dqr.de/content/2321.php
http://www.dqr.de/content/2323.php
http://www.dqr.de/content/2360.php
http://www.dqr.de/content/2360.php
http://www.dqr.de/content/2325.php
http://www.dqr.de/content/2325.php
http://www.dqr.de/content/2258.php
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 Zuordnungsver-

 Angabe des 

-

 

 Anerkennung informell erworbener Kompetenzen – der 

-

S. 99-113.

-
-

-

 Einbeziehung von Ergeb-
nissen informellen Lernens in den DQR – eine Kurzexpertise. Hamburg/ Hannover. 

 

 Die Entwicklung des DQR: bildungspolitische Rück-

-
mann Verlag, S. 23-32.

-

für die Entwicklung kompetenzorientierter Ordnungsmittel. In: Büchter,  Karin/ 

Ein Konzept zur Erhöhung von Durchlässigkeit und Chancengleichheit im Bil-

http://www.dqr.de/content/2445.php
https://www.giz.de/de/downloads/giz2014-de-ausbildung-pflegewirtschaft-drittstaaten.pf.pdf
https://www.giz.de/de/downloads/giz2014-de-ausbildung-pflegewirtschaft-drittstaaten.pf.pdf
http://www.bwpat.de/ht2013/ws23/dehnbostel_ws23-ht2013.pdf
https://www.gew.de/Binaries/Binary53775/DQR-Gutachten.pdf
https://www.gew.de/Binaries/Binary53775/DQR-Gutachten.pdf
http://ankom.his.de/material/dokumente/Expertise_Dehnbostel_StammRiemer_Seidel_2010.pdf
http://ankom.his.de/material/dokumente/Expertise_Dehnbostel_StammRiemer_Seidel_2010.pdf
https://ec.europa.eu/ploteus/sites/eac-eqf/files/broch_de.pdf
https://ec.europa.eu/ploteus/sites/eac-eqf/files/broch_de.pdf
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 Mainstream Durchlässigkeit – Relevanz, Begründun-

-
tionsrahmen (DQR). Ein Konzept zur Erhöhung von Durchlässigkeit und Chan-

seine Implikationen auf das (Aus-)Bildungssystem in Deutschland und Europa. In: 
-

 Zum Vorgehen bei der lernergebnisorientierten 

 Interdisziplinärer hoch-
-

-
temen. Akteure, Interessen und politischer Prozess in Dänemark, Österreich und 

 Entwurf 
-

stützung und Betreuung älterer Menschen. Bielefeld/ Köln. http://www.dip.de/

 

-
 

 Vergleich EQF-/DQR-Systematik und Ter-
 

http://hv-gesundheitsfachberufe.de/dokumente/FQR_ThGFB_%20HVG_2014_final.pdf
http://hv-gesundheitsfachberufe.de/dokumente/FQR_ThGFB_%20HVG_2014_final.pdf
http://www.dip.de/fileadmin/data/pdf/material/Mod_06_Entwurf-Qualifikationsrahmen.pdf
http://www.dip.de/fileadmin/data/pdf/material/Mod_06_Entwurf-Qualifikationsrahmen.pdf
http://www.kmk.org/fileadmin/veroeffentlichungen_beschluesse/2012/2012_11_15-DQR-Anl_GemeinsamerBeschluss.pdf
http://www.kmk.org/fileadmin/veroeffentlichungen_beschluesse/2012/2012_11_15-DQR-Anl_GemeinsamerBeschluss.pdf
http://www.kmk.org/fileadmin/veroeffentlichungen_beschluesse/2012/2012_11_15-DQR-Anl_GemeinsamerBeschluss.pdf
http://www.kmk.org/fileadmin/pdf/PresseUndAktuelles/2014/Liste_der_zugeordneten_Qualifikationen_01_08_2014.pdf
http://www.kmk.org/fileadmin/pdf/PresseUndAktuelles/2014/Liste_der_zugeordneten_Qualifikationen_01_08_2014.pdf
http://www.ecvet-info.de/_media/Vergleich_EQF-DQR-Systematik_und_Terminologie%282%29.pdf
http://www.ecvet-info.de/_media/Vergleich_EQF-DQR-Systematik_und_Terminologie%282%29.pdf
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-
mann Verlag, S. 33-40.

 EQR und DQR im Bildungs- und Beschäftigungssystem. In: RE-

-

-
mann Verlag, S. 199-212.

 Lissabon-Strategie. http://
 

 

Ein Konzept zur Erhöhung von Durchlässigkeit und Chancengleichheit im Bil-

 Empfehlung des Rates vom 20. Dezember 2012 
zur Validierung nichtformalen und informellen Lernens. http://eur-lex.europa.eu/ 

-

-
-

-
-

lag, S. 261-278.
-

mansprüche und Umsetzungsmöglichkeiten. Eine kritische Bestandsaufnahme. 
-

tionsrahmen (DQR). Ein Konzept zur Erhöhung von Durchlässigkeit und Chan-

-
richts. Eine Fachdidaktik. Rinteln: Merkur Verlag.

http://www.die-bonn.de/doks/report/2010-lebenslanges-lernen-01.pdf
http://www.die-bonn.de/doks/report/2010-lebenslanges-lernen-01.pdf
http://www.bundesregierung.de/Content/DE/Lexikon/EUGlossar/L/2005-11-21-lissabon-strategie.html
http://www.bundesregierung.de/Content/DE/Lexikon/EUGlossar/L/2005-11-21-lissabon-strategie.html
http://www.bundesregierung.de/Content/DE/Lexikon/EUGlossar/L/2005-11-21-lissabon-strategie.html
http://eur-lex.europa.eu/LexUriServ/LexUriServ.do?uri=OJ:C:2012:398:0001:0005:DE:PDF
http://eur-lex.europa.eu/LexUriServ/LexUriServ.do?uri=OJ:C:2012:398:0001:0005:DE:PDF
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-

 Der DQR-Vorschlag im Stresstest – Pragmatismus versus Po-

(DQR). Ein Konzept zur Erhöhung von Durchlässigkeit und Chancengleichheit im 

-
-
-

mann Verlag, S. 79-89.
 Europa 2020. Die Zukunftsstrategie der EU. Fakten 

und Trends zu Deutschland und den anderen EU-Mitgliedsstaaten. https://www.
destatis.de/DE/Publikationen/Thematisch/Internationales/BroschuereEuropa 

-

-

Weiterführende Literatur
 Anerkennung von Kompetenzen. Kriterienorientierte Analyse 

 Transparenz und Durchlässigkeit durch den 

 Validierung von Lernergebnissen 

-
tionsrahmen (DQR). Ein Konzept zur Erhöhung von Durchlässigkeit und Chan-

-
langes Lernen. Dritte Fachtagung. 11. September 2012 im Presse- und Informations-

 

-
gabe. Prüfungen, Abschlüsse und Titel. Brüssel. http://bookshop.europa.eu/de/ 
europaeisches-glossar-zum-bildungswesen-pbEC3212292/downloads/EC-32-12-292 

 

https://www.destatis.de/DE/Publikationen/Thematisch/Internationales/BroschuereEuropa2020_0000149139004.pdf?__blob=publicationFile
https://www.destatis.de/DE/Publikationen/Thematisch/Internationales/BroschuereEuropa2020_0000149139004.pdf?__blob=publicationFile
https://www.destatis.de/DE/Publikationen/Thematisch/Internationales/BroschuereEuropa2020_0000149139004.pdf?__blob=publicationFile
https://www.deqa-vet.de/_media/Doku_3._Fachtagung_DQR_Internetfassung.pdf
https://www.deqa-vet.de/_media/Doku_3._Fachtagung_DQR_Internetfassung.pdf
http://bookshop.europa.eu/de/europaeisches-glossar-zum-bildungswesen-pbEC3212292/downloads/EC-32-12-292-DE-N/EC3212292DEN_002.pdf?FileName=EC3212292DEN_002.pdf&SKU=EC3212292DEN_PDF&CatalogueNumber=EC-32-12-292-DE-N
http://bookshop.europa.eu/de/europaeisches-glossar-zum-bildungswesen-pbEC3212292/downloads/EC-32-12-292-DE-N/EC3212292DEN_002.pdf?FileName=EC3212292DEN_002.pdf&SKU=EC3212292DEN_PDF&CatalogueNumber=EC-32-12-292-DE-N
http://bookshop.europa.eu/de/europaeisches-glossar-zum-bildungswesen-pbEC3212292/downloads/EC-32-12-292-DE-N/EC3212292DEN_002.pdf?FileName=EC3212292DEN_002.pdf&SKU=EC3212292DEN_PDF&CatalogueNumber=EC-32-12-292-DE-N
http://bookshop.europa.eu/de/europaeisches-glossar-zum-bildungswesen-pbEC3212292/downloads/EC-32-12-292-DE-N/EC3212292DEN_002.pdf?FileName=EC3212292DEN_002.pdf&SKU=EC3212292DEN_PDF&CatalogueNumber=EC-32-12-292-DE-N
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 Kompetenzermittlung für die Berufs-
bildung. Verfahren, Probleme und Perspektiven im nationalen, europäischen und 

-

 

Bildung und Forschung (BMBF) und der Kultusministerkonferenz (KMK). Mit Qua-

 

Sehr umfangreiches Informationsportal des Bundesinstituts für Berufsbildung 
-

kennung ausländischer Berufsabschlüsse in Deutschland, mit zahlreichen Suchfunk-

gefunden werden. Der Internetverweis bezieht sich direkt auf die Informationen und 
Dokumente zum DQR, auf die der Bildungsserver verweist.

https://www.wbv.de/de/download/shop/download/0/_/0/0/listview/file/-direct%4085---0004w.html
https://www.wbv.de/de/download/shop/download/0/_/0/0/listview/file/-direct%4085---0004w.html
http://www.imove-germany.de/cps/rde/xchg/SID-42AE92D1-F596DC7C/kibb/hs.xsl/1413.htm
http://www.imove-germany.de/cps/rde/xchg/SID-42AE92D1-F596DC7C/kibb/hs.xsl/1413.htm
http://www.dqr.de
http://ec.europa.eu/ploteus/search/site?f[0]=im_field_entity_type%3A97
http://www.anerkennung-in-deutschland.de
http://www.bildungsserver.de
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